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©fmaratba — ta nge" fpratpen biß ©rammoppontricpter unb patfp
CRutt? Drifter, biß ©icfor fbugo'e berühmte heroine barffettt, begann iprer111
fafginierenben Bifteunertang nor ben ©tufen ber ffatpebrate. „3t 11 e bei?'
ber ^atpebrate — fammetf (Sud? um fie'' — unb fofort bitbete ®

bie ©Tenge einen ^reib um bie Sängerin.
1

,,©ie fönigtitpe ^aoatterie - in ©ereitfepaft" fd?rie ee über
ben ptap. ©iefeo ^omanbo gatf ben fipmuefen ZReifern, bie hinter einer
©trapenede oerborgen auf ben 33efept marteten unb auf ben festen ©uf *

bin jebtgu ZRoffe (liegen. „©Sache oormartb — rnarfcp" unb bie Reifer!
fprengten heran mit Hauptmann ppoebud an ber ©pipe (gefpiett non Jîor= i(

man ^errp) unb brachen fid? ©apn burcp bie ©otfbmenge.
ünb fo rOtiten fiep bie ©jenen piritereinanber ab. ©orbitbtiep unb genautf

mar bie 3ufammenarbeit non ©egiffeur unb ©cpaufpietern, moburd) niete i1

Saufenbe non ©ottare erfpart mürben, ©er ©egatio»3itm, ber fofort in 8

bae ©aboraforium gefcpajft unb noep nor ©Titfernacpt entmidett unb fopiert
mürbe, geigte, bap ein ©leiffermerf mit fbitfe biefees £autoerjtdrfungeo©pffemb
gefepaffen morben mar.

Üm bie „©titmirfenben" maprenb ben Stufnapmen in bie richtige peitere P

^arneoatffimmung gu oerfepen, fpiette ein fteineb Drcpeffer tuffige ©Seifen,1
bie burcp bie ©epattriepter auf bem gangen ©cpauptap porbar gemachtc
mürben, ©iefe ©tufif, bie burd) bie ©erffarfung fo jlarf mie feepb grope
Drcpeffer mit ©teepinffrumenien Hang, infpirierte bie ©Tenge unb bie ©genen
nahmen einen natürlichen unb fefttiipen ©paraffer an.

itnb nod) eine anbere Stnmenbung erfuhren biefe ©aut©pred)er. 3ur
ünferpattung ber ©Titmirfenben mürbe in paufen unb maprenb ber „Xundf
©tunbe" bie ©autoerffarfer mit einem ©abio<2tpparaf in ©erbinbung ge=
bracht, unb ^ong»rte, 1 m in ©ob Stngeteb ober anberen ©tdbten ffattfanben,
Derffdrft miebergegeben.

„©er ©todner non ©otre ©ame" iff etneb ber größten kümmerte, bab
je in 2tmerifa in Stngrijf genommen mürbe unb gehört mit in bie ©eipe
monumentater Jitmbramen, bie bem ©efepauer unoergeptiep bleiben.

$ür biefen gitm mürbe nicht nur bie £tafpebrate ber „3Sotre ©ame"
aufb genaueffe reprobugiert, fonbern auep ein ganger ©tabtteit bee atten
parie mit gmei großen plapen unb gepn ©ebenffrapen aufgebaut. 4000
©cpaufpieter traten in ben oerfepiebenen ©geneti auf, barunter ca. 400
©paratterbarffetter unb napegu loo berühmte ©tare.

©iefe eept bramatifepe unb fünffterifepe ©Siebergabe oon ©iffor £mgoe
unjterbtiipen ©oman „©er ©todner oon ©ofre ©ame" bitbet gmetfelloe
einen ©Tarfffein in ber ©efepitpte ber Jitminbuflrie.

* *

ftreug unb .Quer burd) bie Sitmwett.
14000 atttetifanifdje jyUmlniufcr. Sie neuefte ©tatifiif ber amerifa=

nifcpen gitminbuftrie gibt an, bap bie ©ereinigten Staaten gegenwärtig
14 000 ®ino§ befipen, bie 8 ÜDtiüionen tptäpe umfaffen. Sftepr al§ 10 üttitlio*
nen befuepen alltäglich bie ©orfüptungen. Sie ©tatiftit fügt pingu, bap bie
Gsinnaptnen trop biefer iftiefengiffern geringer finb at§ in ben Bapren 1918
unb 1920, weit bie ßoften ber ffitmtpeater in Diet pöpetem ÜRape geftiegen
finb, al§ bie ißreife peraufgefept werben tonnten. 9U§ ©eifpiel ber IRiefem
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Csmaralda — tanze" sprachen die Grammophontrichter und patsy
Vuth Miller, die Victor Hugo's berühmte Heroine darstellt, begann ihrer'"
faszinierenden Zigeunertanz vor den Stufen der Kathedrale. „Alle bei?!'
der Kathedrale — sammelt Such um sie" — und sofort bildete'"
die Menge einen Kreis um die Tänzerin. '

„Die königliche Kavallerie - in Bereitschaft" schrie es über
den Platz. Dieses Komando galt den schmucken Veitern, die hinter einer
Straßenecke verstorgen auf den Befehl warteten und auf den letzten Vuj^
hin jetzt zu Vosse stiegen. „Wache vorwärts — marsch" und die Veiterîj
sprengten heran mit Hauptmann phoebuS an der Spitze (gespielt von Nor-
man Kerry) und brachen sich Bahn durch die Volksmenge.

And so rollten sich die Szenen hintereinander ab. Vorbildlich und genau''
war die Zusammenarbeit von Vegisseur und Schauspielern, wodurch vieles
Tausende von Dollars erspart wurden. Der Negativ-Film, der sofort ins
das Taboratorium geschafft und noch vor Mitternacht entwickelt und kopiert
wurde, zeigte, daß ein Meisterwerk mit Hilfe dieses Tautverstärkungs-Systems
geschaffen worden war. >

Um die „Mitwirkenden" während den Aufnahmen in die richtige heitere "

Karnevalstimmung zu versetzen, spielte ein kleines Orchester lustige Weisen, >

die durch die Schaltrichter auf dem ganzen Schauplatz hörbar gemacht '

wurden. Diese Musik, die durch die Verstärkung so stark wie sechs große
Orchester mit Blechinstrumenten klang, inspirierte die Menge und die Szenen
nahmen einen natürlichen und festlichen Charakter an.

Und noch eine andere Anwendung erfuhren diese Taut-Sprecher. Zur
Unterhaltung der Mitwirkenden wurde in pausen und während der „Tunch-
Stunde" die Lautverstärker mit einem Vadio-Apparat in Verbindung
gebracht, und Konzerte, l.e in Tos Angeles oder anderen Städten stattfanden,
verstärkt wiedergegeben.

„Der Glöckner von Notre Dame" ist eines der größten Filmwerke, das
je in Amerika in Angriff genommen wurde und gehört mit in die Veihe
monumentaler Filmdramen, die dem Beschauer unvergeßlich bleiben.

Für diesen Film wurde nicht nur die Kathedrale der „Notre Dame"
aufs genaueste reproduziert, sondern auch ein ganzer Stadtteil des alten
Paris mit zwei großen Plätzen und zehn Nebenstraßen aufgebaut. 4000
Schauspieler traten in den verschiedenen Szenen auf, darunter ca. 400
Charakterdarsteller und nahezu 400 berühmte Stars.

Diese echt dramatische und künstlerische Wiedergabe von Viktor Hugos
unsterblichen Voman „Der Glöckner von Notre Dame" bildet zweifellos
einen Markstein in der Geschichte der Filmindustrie.

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.
14000 amerikanische Filmhäuser. Die neueste Statistik der amerikanischen

Filmindustrie gibt an, daß die Vereinigten Staaten gegenwärtig
14 000 Kinos besitzen, die 8 Millionen Plätze umfassen. Mehr als 10 Millionen

besuchen alltäglich die Vorführungen. Die Statistik fügt hinzu, daß die
Einnahmen trotz dieser Riesenzifsern geringer sind als in den Jahren 1918
und 1920, weil die Kosten der Filmtheater in viel höherem Maße gestiegen
sind, als die Preise heraufgesetzt werden konnten. Als Beispiel der Riesen-

ro



Juten, bie an ©taré gejagt werben, wirb bie ffteïorbgage mitgeteilt, bie
plin für 8 gilme beEam, in benen er bei ben „girft National fßisturei"

il irirfte; er erhielt bafür rticE)t weniger al§ 1 075 000 SoHar. Sine Kleu»

burdf bie man bie $ilmaufführungen abroedjfeEungereicher ju geftalten
,lT

t, ift eine Söerbinbung non Stjeater unb gilrn. ®§ werben nämlich je^t
;;; ge $ilme Ejergeftetlt, bei benen bie gilmauffütjrung plöfüich unterbrochen
Infi 3 unb bann eine Sfjeaterfjene folgt, bie twn ben gilmfchaufpielern wirflidE)

geftellt wirb. Siefer Sßerfuch ift juerft bei bem $iltn „Sa§ 3etd^en ber
Ï" unternommen wobren unb tjat einen auherorbentlichen ©rfolg gehabt,
lieber bie ^füutylätte tum $. 2Ö. ©riffitlj werben fehr Diele Zotigen

l; weitet, benen man aber meiftenê mit einer gemiffen ©ïepfië gegenüber»
; en rnufj. immerhin fdjeint eë nid^t ganj unwahrfcheinlich, bajg er feine
I, eblidfen augenbltdlichen tßtäne oerwirElicht, nämlich einen großen tjifto»
:• ten 0nltn tiergufteüen, ber bie gefamte ©ntwicflung 3lmerifa§ umfafet. Sie
;

iten finb mit 800 000 bi§ 1 000 000 SoUarë Deranfdjlagt. 3Jlit etwaé
herer ©Eepfië muff man fdjon bem ©erüdjt gegenüberftefyen, bah ©riffith

einem englifdjen $inanjEonfortium ben Sluftrag beEommen unb ange»
rmen habe, einen großen $ilm ju fctjaffen, ber fid) mit bem Seben unb

j ©ntwidlung Snbienê befafst; ein Unternehmen, ba§ angeblich auch bon
j

: inbitchen Regierung fubnentioniert werben foil. Sie Dielen neuerbingë
lulierenben ©erüdjte über ®riffitt)§ angebliche tpiäne finb barauf jurüd«
ihren, bah ber atneriEanifche Dîegiffeur feinen breifährigen KontraEt mit
leb Slrtiftë mit feinem legten gilm erfüllt hQt unb nunmehr gemiffer»
gen frei ift. ©icher ift jebenfaüs, bah er auch Eünftig feine tßrobuEtion
welche ber in SBetracttt Eommenben Kombinationen er auch immer beoor»
t — burch llniteb Slrtiftë Dertreiben laffen wirb, jumat er an biefer
ima mit nicht weniger al§ einem fünftel beteiligt ift.
ISouglaê ^aitbanïë nette tßalcifte. $n gairbanEê fßriDatfilmpacE in
tpmoob arbeitet gegenwärtig ein Eleineë §eer bon KinohanbwerEern, um

alte tüiärchenftabt Sagbab heroorgu^aubern. ©ë wirb eine regelrechte
tbt mit Käufern auê §olj unb ©tein fein, in welcher „@in Sieb bon
gbab" fein bunEleê ©ewerbe ju treiben hol- ©pifoben auê arabifchen
hten mit wunberboHer Sluéfchmûcfung werben ber §anblung ihren Sauber
leihen, unb bie weih fchimmernben Ißaläfte foüen, wie berlautet, fogar

i ©chlöffer bon 9tobin §oob an bracht unb ©röhe noch übertreffen.
; A>cn»U| Rotten würbe in Sßenebig, wo fie ju ben Aufnahmen für ben
im „Ser Kaufmann bon töenebig" weilte, bie feltene ©tjrung guteiï, bah
alê ©aft §um König bon Italien gelaben würbe, welcher ber Künftlerin
fchmeichethaftefte, loerfönliche 9lnerEennung für ihre Seiftungen auêbrûcfte,

i er gut Eenne unb befonberë hoch fchähe.

&flll ©atttsê ttetteê ©olbttJljtt picture. SBeEanntlid) hat bie gilmDerfion
i ©ir Haû ©aineê „©hriftian" (®er ©hrift) biet Sluffetjen erregt unb Dieler»
S Stiumphe gefeiert. Ser berühmte Slutor felbft ift fo entjüdt Don biefem
Ibwhnfilm, bah er fich anerboten hot einen weiteren fftoman, nämlich
he ïftafier of fötan", Derfilmen ju laffen, unb jwar unter feiner perfön»
len SJiithilfe. Sie girma ©olbwtjn hat nun Herrn 33ictor ©jeftröm mit

Sluêfûhrung unb Seitung betraut unb SDtae SSufd), ber Hauptbarfteüerin
„She ©hriftian", bie weibliche Hauptrolle gugeteilt, fobah man erwarten

;f, mit biefem ein weitereê ÜDleifterwerE ber Sifte ber Kunftfiltne ein»
hen ju Eönnen.

il

sAmeci, die an Stars gezahlt werden, wird die Rekordgage mitgeteilt, die

.^plin für 8 Filme bekam, in denen er bei den „First National Pictures"
à virkte; er erhielt dafür nicht weniger als 1 076 000 Dollar. Eine Neu-

durch die man die Filmaufführungen abwechselungsreicher zu gestalten
t, ist eine Verbindung von Theater und Film. Es werden nämlich jetzt

^ ge Filme hergestellt, bei denen die Filmaufführung plötzlich unterbrochen
>ê'î und dann eine Theaterszene folgt, die von den Filmschauspielern wirklich

gestellt wird. Dieser Versuch ist zuerst bei dem Film „Das Zeichen der

^
e" unternommen wodren und hat einen außerordentlichen Erfolg gehabt.
Ueber die Filmpläne von D. W. Griffith werden sehr viele Notizen

^ weitet, denen man aber meistens mit einer gewissen Skepsis gegenüber-
en muß. Immerhin scheint es nicht ganz unwahrscheinlich, daß er seine
eblichen augenblicklichen Pläne verwirklicht, nämlich einen großen histo-
»en Film herzustellen, der die gesamte Entwicklung Amerikas umsaßt. Die
ten sind mit 800 000 bis 1 000 000 Dollars veranschlagt. Mit etwas
ßerer Skepsis muß man schon dem Gerücht gegenüberstehen, daß Griffith

einem englischen Finanzkonsortium den Auftrag bekommen und ange-
rmen habe, einen großen Film zu schaffen, der sich mit dem Leben und

- Entwicklung Indiens befaßt; ein Unternehmen, das angeblich auch von
^ indischen Regierung subventioniert werden soll. Die vielen neuerdings
ülierenden Gerüchte über Griffiths angebliche Pläne sind darauf zurück-
ihren, daß der amerikanische Regisseur seinen dreijährigen Kontrakt mit
ted Artists mit seinem letzten Film erfüllt hat und nunmehr gewisser-

!ßen frei ist. Sicher ist jedenfalls, daß er auch künftig seine Produktion
welche der in Betracht kommenden Kombinationen er auch immer bevor-
t — durch United Artists vertreiben lassen wird, ^.umal er an dieser
ma mit nicht weniger als einem Fünftel beteiligt ist.

Douglas Fairbanks neue Paläste. In Fairbanks Privatfilmpark in
lywood arbeitet gegenwärtig ein kleines Heer von Kinohandwerkern, um

l alte Märchenstadt Bagdad hervorzuzaubern. Es wird eine regelrechte
idt mit Häusern aus Holz und Stein sein, in welcher „Ein Dieb von
gdad" sein dunkles Gewerbe zu treiben hat. Episoden aus arabischen
chten mit wundervoller Ausschmückung weiden der Handlung ihren Zauber
leihen, und die weiß schimmernden Paläste sollen, wie verlautet, sogar
Schlösser von Robin Hood an Pracht und Größe noch übertreffen.
Henny Porten wurde in Venedig, wo sie zu den Aufnahmen für den

m „Der Kaufmann von Venedig" weilte, die seltene Ehrung zuteil, daß
als Gast zum König von Italien geladen wurde, welcher der Künstlerin
schmeichelhafteste, persönliche Anerkennung für ihre Leistungen ausdrückte,

i er gut kenne und besonders hoch schätze.

Hall H aines neues Goldwyn Pietnre. Bekanntlich hat die Film version
> Sir Hall Caines „Christian" (Der Christ) viel Aufsehen erregt und vieler-
s Triumphe gefeiert. Der berühmte Autor selbst ist so entzückt von diesem
ldwynfilm, daß er sich anerboten hat, einen weiteren Roman, nämlich
he Master of Man", verfilmen zu lassen, und zwar unter seiner persön-
wn Mithilfe. Die Firma Goldwyn hat nun Herrn Victor Sjeström mit

Ausführung und Leitung betraut und Mae Busch, der Hauptdarstellerin
„The Christian", die weibliche Hauptrolle zugeteilt, sodaß man erwarten

,-f, mit diesem Film ein weiteres Meisterwerk der Liste der Kunstfilme ein-
hen zu können.



Slfta titelten tjat fid) eritfdÊjtoffen, beui fftufe einet großen ©efeÜ|ct)aft
nach 8o§ Slngeleê ju folgen ; üorläufig für brei gilrne nach ^ybfen^fdEjeri Sffierfen.

S. «eb.) -

hinauf Sttttt fôltttê! Sie Camera be§ Operateurs tjat bot nid)t§ 9te*

fpeft. DîicEjt genug, bafj fie ifere inbiëfrete îlafe in ade irbifchen Singe ftecft,
redt fie fid) fefet auch in ba§ Sßeltall tjinauf : ber 2Jiat§ wirb berfilmt 2lu§
©nglanb foinmt biefe ßunbe. Ser befannte 2lftronomie=$rofeffor Sr. Saoib
Sobb hat e§ fid) in ben ßopf gefegt, einen rid)tig=gehenben fittaréfilm t)er=

aufteilen. ®r läfet fidE) p biefem gwed ei° eigeneë Obferöatorittm erbauen,
ba§ nottoenbig ift, um im Sommer be§ $al)re§ 19^4 mit ben Slufnafjtnen
beginnen p tonnen. Slngeblid) foH ba§ 3iat)t 1924 für bie ^Beobachtung
be§ 3Jlar§ befonber§ günftig fein. SSieÜeidjt herrfdft in biefem gafjre auf bem
3ïlar§ gilm=§od)toniunftur. Sobb liefe im ©ange feiner SBorarbeiten einen
befonberen, leicht fonfaoen «Spiegel fonftruieren, ber fid) am gufee be§ Sele=

f£op§ befinbet, unb ber ungefähr fo grofe unb bid ift wie ba§ fftab einer
mächtigen Sofomotioe. Statürticf) ift aud) bie ßamera, bie pr Slufnafeme
beftimmt ift, befonberê fonftruiert. Sie îoftet nad) beutfcfeem (Selb pm
heutigen ßurfe umgerechnet etwa 700 üötiüionen fDtaif.

Set gilm al§ grtiebeuftiftet. Sin ®ljepaar mit einem breijährigen
ßinb hatte bie Scheibungêflage eingereicht unb wollte unter feinen llmftänben
fid) p einer Sinigung oerftefeen. hierauf bat e§ ber dichter, üor feiner
enbgültigen ®ntfd)eibung fich einen unglaublich rüferfeligen gilm anjufefeen,
ber bie Sinfamfett ber weinenben fDtutter, ba§ moralifdje Sinfen be§ bem
3Ufot)ol oerfadenen SSaterë, fowie baë unglüdlicfee ßeben beS jwifchen beiben
ftefeenben iîinbeè barftellte. Ser ®rfolg gab bem ®£periment recht — bie

®ltern erflärten fich nach ber Sefidjtigung biefeê giltn» bereit, ihre eheliche
©emeinfchaft im gntereffe be§ $inbe§ aufrecht p erhalten. Sowohl bie ®r=

faferungen ber grau ®ager wie ber oorliegenbe gall beweifen jur ©enüge
bie ftavfe propaganbifiifche äßirfung be§ gilmë, bem fid) immer neue 93e=

tâtigungëfelber eröffnen.
Sie SLHündjetter Sijfttfpielfuttfl @ bie 5teue $inematographifd)e

©efedfchaft unb bie fhtöoe-gilm ©. m. b. §. in fötünd)en haben unter ber

girma ®melfa*ßultur»gilm ©. m. b. §. (®fu) eine neue ©efellfchaft gegrünbet,
bie auëfd)liefelich Seferfilme tjerfteden wirb.

Set berühmte frattjöfifche fRegifieur 2löel ©ante trug fich mit ber
2lbfid)t, ba§ populäre englifdje 2Beihnad)t§märchen „fjleter fPan" p oerfilmen.
®r mufete iebod) baoon 3lbftanb nehmen, weil ber îlutor ba§ 33etfilmung§»
red)t nicht abtreten wollte.

Set iteuefte girftuational. Ser neuefte, im Vertrieb ber girft National
erfcheinenbe gilm befeanbelt ba§ (oon fßuccini befanntlich fdjon in einer
Oper bearbeitete) SJtotio „be§ 9Jtäbd)en§ au§ bem golbenen SBeften". Sie
fftegte führt ®bwin ©artew.

@itt Streit um ©onatt Sohle. ®or bem Dberften Staatêgerichtêhof
in 3tew=3)orf fdiwebt ein intereffanter fRedjtéftreit. SBiüiam ©illette hat bie

@toU:gilm=©e?e[lfchaft, beren §auptfife fid) in ßonhon befinbet, oerflagt unb
beantragt, bafe ihr bei Strafe ocrboten werben foH, Sherlod=§olmeé=gilme
ju probu^ieren. Sie ©efellfchaft beftreitet ba§ ßlagerecht be§ §errn ©illette,
ba er bon Sir ©onan Sofele lebiglid) baë 33erfilmung§red)t ber DtooeUe

„Sfee Signe of gour" — Sa§ geicfeen ber 93ier — erworben habe. Sa§
®erid)t befd)lofe, Sir ©onan Sofele felbft alê geugen p laben.
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Ästn Nielsen hat sich entschlossen, dem Kufe einer großen Gesellschaft
nach Los Angeles zu folgen; vorläufig für drei Filme nach Jbsefischen Werken.

D. Red.)
Hinaus zum Mars! Die Kamera des Operateurs hat vor nichts

Respekt. Nicht genug, daß sie ihre indiskrete Nase in alle irdischen Dinge steckt,
reckt sie sich jetzt auch in das Weltall hinauf i der Mars wird verfilmt! Aus
England kommt diese Kunde. Der bekannte Astronomie-Professor Dr. David
Todd hat es sich in den Kopf gesetzt, einen richtig-gehenden Marsfilm
herzustellen. Er läßt sich zu diesem Zweck ein eigenes Observatorium erbauen,
das notwendig ist, um im Sommer des Jahres 1924 mit den Aufnahmen
beginnen zu können. Angeblich soll das Jahr 1924 für die Beobachtung
des Mars besonders günstig sein. Vielleicht herrscht in diesem Jahre auf dem
Mars Film-Hochkonjunktur. Todd ließ im Gange seiner Vorarbeiten einen
besonderen, leicht konkaven Spiegel konstruieren, der sich am Fuße des Teleskops

befindet, und der ungefähr so groß und dick ist wie das Rad einer
mächtigen Lokomotive. Natürlich ist auch die Kamera, die zur Ausnahme
bestimmt ist, besonders konstruiert. Sie kostet nach deutschem Geld zum
heutigen Kurse umgerechnet etwa 709 Millionen Mark.

Der Film als Friedenstifter. Ein Ehepaar mit einem dreijährigen
Kind hatte die Scheidungsklage eingereicht und wollte unter keinen Umständen
sich zu einer Einigung verstehen. Hierauf bat es der Richter, vor seiner
endgültigen Entscheidung sich einen unglaublich rührseligen Film anzusehen,
der die Einsamkeit der weinenden Mutter, das moralische Sinken des dem
Alkohol verfallenen Vaters, sowie das unglückliche Leben des zwischen beiden
stehenden Kindes darstellte. Der Erfolg gab dem Experiment recht — die

Eltern erklärten sich nach der Besichtigung dieses Films bereit, ihre eheliche
Gemeinschaft im Interesse des Kindes aufrecht zu erhalten. Sowohl die
Erfahrungen der Frau Eager wie der vorliegende Fall beweisen zur Genüge
die starke propagandistische Wirkung des Films, dem sich immer neue
Betätigungsfelder eröffnen.

Die Münchener Lichtsvielkunst A.-G., die Neue Kinematographische
Gesellschaft und die Möve-Film G. m, b, H. in München haben unter der

Firma Emelka-Kultur-Film G. m. b. H. (Eku) eine neue Gesellschaft gegründet,
die ausschließlich Lehrfilme herstellen wird.

Der berühmte französische Regisseur Abel Ganee trug sich mit der
Absicht, das populäre englische Weihnachtsmärchen „Peter Pan" zu verfilmen.
Er mußte jedoch davon Abstand nehmen, weil der Autor das Verfilmungsrecht

nicht abtreten wollte.
Der neueste Firstuational. Der neueste, im Vertrieb der First National

erscheinende Film behandelt das (von Puccini bekanntlich schon in einer
Oper bearbeitete) Motiv „des Mädchens aus dem goldenen Westen". Die
Regie führt Edwin Carrew.

Ein Streit um Conan Dohle. Vor dem Obersten Staatsgerichtshof
in New-Iork schwebt ein interessanter Rechtsstreit. William Gillette hat die

Stoll-Film-Gesellschaft, deren Hauptfitz sich in London befindet, verklagt und
beantragt, daß ihr bei Strafe verboten werden soll, Sherlock-Holmes-Filme
zu produzieren. Die Gesellschaft bestreitet das Klagerecht des Herrn Gillette,
da er von Sir Conan Dohle lediglich das Verfilmungsrecht der Novelle
„The Signe of Four" — Das Zeichen der Vier — erworben habe. Das
Gericht beschloß, Sir Conan Dohle selbst als Zeugen zu laden.
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©dtadjfUmr. SCÖie bie großen Sage§jettungen ifjre fogenannten ©chad)«

fpalten ^aben, werben nunmehr bte $tno§ „©chad&filme" Porfüpren. Sie
Sbee, ©chadjftlme biefer 3lrt ^erjufteHen, flammt bon bem Silmfadjmanu
3lrtur ©iebert, SBerItn=©dE)öneberg, bet biefe pettobtfch im eigenen Sabti«
îationêberlag ïjerauêgtbt. Sie ©cbadjfilme finb etwa 100 ÜJleter lang unb

fütjren bie beften Partien unb ißroblemlöfungen bet berühmteren ©dl)ad)=

meifter allet ßänber bot 3lugen ; befonberê bemerlenêwerte ©chachiüge werben

burdj beleljtenbe 3wifdE>entitel ergänzt. Ser erfte ©d&acfiftlm jeigt bie wunbet«
boHe partie be§ 2ßeltmeifter§ 2®. ©tetnip gegen b. éatbeleben, italienifdj
gefpielt beim internationalen ©chachmeifterturnier ju §afting§. Ser gilm
ift bom ©ctjriftfütjrer be§ Seutfcßen ©djachbunbeê, 31. §ilb, bearbeitet worben;
iljm gebührt für bie tatlräftige görberung ber ©cbacbftltmSbee ber SanE
ber großen internationalen ©djadjgemeinbe.

Sremum madjt einen $P0la:9lefltt=Sünt. Herbert 23rennon, beïannt
burdj feinen IRegieetfolg in bem Sosfilm „31 Saugtet of tlje ©ob§", £)at

ifidö bon 9îew*2)orE nad) So§ 3lngele§ begeben, um bie IRegie „Sie fpanifdje
Sängerin" mit $ola Stegri in ber Hauptrolle su übernehmen.

Ser erfte bon Subitfcl) infjenierte ®idfotbfiltn, ber

iurfprünglid) „SRofita" tjeifeen foßte, ift in „Sie ©trafsenfängerin" umtituliert
i worben. 3n bem jwar bemolratifcßen, aber für Sitel feßr empfänglichen
Slmerifa finbet bie Satfache biet ®ead)tung, baf? in bem Silm in Heineren
fftoüen ein beritabler englifd)er öorb (öorb ©leranlp) unb fogar ein italie»
nifcher Her3D9 (3)lario ©arrodjäla) befdjäfiigt finb.

2ind) eitle Oleflame. 3ur Seter be§ 11-jährigen 3ubiläum§ ber Uniberfal»
'Stlm»®o. haben in feht bielen amerifanifchen ßinoS „Uniberfal« SBodjen"
ftattgefunben.

* *

©ae Opfer 5er Utarp Xamonte.
3n ©ew^orf fpielt bie £>anblung. 3m blenbenben ©cbte bon ©roabwap

machen mir bie ©eEanntfchaff oonDtarpXemonnier, ^ünfflerin in einem ©ariété.
©ad? turner (3fw war ©tarp ©3itwe geblieben. 3b« 3:t>d?fer ©orothp muffle
fie in eine penfion geben, um ihr Sünftlerleben führen ?u tonnen.

(Sie lebt jef?t mit ihrem ©eliebfen ßaroep Martin, einem felbftfüchtigen,
aber fehr reichen ©tanne, welcher ihr alle 2Bünfthe an ben 21ugen abfreht.
3lm ©3eihnad)t0tag empfangt ©iarp einen ©lüdwunfcbbrief ihrer Softer unb
eine (Striderei alo (Hefdfenf mit bem ©totto: „©oft fegne unferen (perb!"
©tarp ift bon ber Slufmertfamteit ihrer Sodffer gerührt, aber Martin perlangt,

: bah bao ©efdjenf auo ber 28obnung entfernt werben foil. Utarp erfüllt
' traurig biefen ©3unfch.

©orothp macht auf bem lanbe bie ©efanntfdfaft bon ©eoffrop ^utdfino,
i bem jungen Xanbfchaftomaler, (Sohn beb berühmten ^ünfilero (Sarlefon
1 ßutcbmP. ©ie beiben jungen ©eufe fdfmieben ßeiratdpläne.

3n einem ©rief an ihre Gutter bebauert ©orofhp ihre Trennung, unb
; äuffert bie 2lbfid)t, fte nad? bem (Sfamen befud?en su wollen, ©er Slugetiblid
i ift für Utarp gefommen, swifdjen ber ©ehe ihreo ©eliebten unb ber ihrer
: itodjter ju wählen.

©ied lehte ©efühl gewinnt in ber Dtutter bie Oberhanb. ©tutig ber<

; pichtet fie auf ben JSohlftanb. 6ie lebt nun mit ihrem ^inbe in einer bt>
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Schachfilme. Wie die großen Tageszeitungen ihre sogenannten Schachspalten

haben, werden nunmehr die Kinos „Schachfilme" vorführen. Die
Idee, Schachfilme dieser Art herzustellen, stammt von dem Filmsachmanu
Artur Siebert, Berlin-Schöneberg, der diese periodisch im eigenen
Fabrikationsverlag herausgibt. Die Schachfilme sind etwa 100 Meter lang und

führen die besten Partien und Problemlösungen der berühmtesten Schachmeister

aller Länder vor Augen; besonders bemerkenswerte Schachzüge werden

durch belehrende Zwischentitel ergänzt. Der erste Schachfilm zeigt die wundervolle

Partie des Weltmeisters W. Steinitz gegen C. v. Bardeleben, italienisch
gespielt beim internationalen Schachmeisterturnier zu Hastings. Der Film
ist vom Schriftführer des Deutschen Schachbundes, A. Hild, bearbeitet worden;
ihm gebührt für die tatkräftige Förderung der Schachfilm-Jdee der Dank
der großen internationalen Schachgemeinde.

Brennon macht einen Pola-Negri-Film. Herbert Brennon, bekannt

durch seinen Regieerfolg in dem Foxfilm „A Daugter of the Gods", hat
stich von New-Dork nach Los Angeles begeben, um die Regie „Die spanische

Tänzerin" mit Pola Negri in der Hauptrolle zu übernehmen.
Lubitsch-Picksord. Der erste von Lubitsch inszenierte Pickfordfilm, der

iursprünglich „Rosita" heißen sollte, ist in „Die Straßensängerin" umtituliert
worden. In dem zwar demokratischen, aber für Titel sehr empfänglichen
Amerika findet die Tatsache viel Beachtung, daß in dem Film in kleineren
Rollen ein veritabler englischer Lord (Lord Gleranly) und sogar ein
italienischer Herzog (Mario Carrochäla) beschäftigt sind.

Auch eine Reklame. Zur Feier des 11-jährigen Jubiläums der Universal-
Film-Co. haben in sehr vielen amerikanischen Kinos „Universal-Wochen"
stattgefunden.

Das Opfer der Mary Dämonie.
In New-Ljork spielt die Handlung. Im blendenden Tichte von Äroadway

machen wir dieDekanntschast von Mary Temonnier, Künstlerin in einemVarià
Nach kurzer Ehe war Mary Witwe geblieben. Ihre Tochter Dorothy mußte
sie in eine pension geben, um ihr Künstlerleben führen zu können.

Sie lebt jetzt mit ihrem Geliebten Harvey Martin, einem selbstsüchtigen,
aber sehr reichen Manne, welcher ihr alle Wünsche an den Äugen absieht.
Am Weihnachtstag empfängt Mary einen Glückwunschbrief ihrer Tochter und
eine Strickerei als Geschenk mit dem Motto: „Gott segne unseren Herd!"
Mary ist von der Aufmerksamkeit ihrer Tochter gerührt, aber Martin verlangt,
daß das Geschenk aus der Wohnung entfernt werden soll. Mary erfüllt

' traurig diesen Wunsch.
Dorothy macht auf dem Tande die Dekanntschast von Geoffroy Hutchins,

dem jungen Tandschastsmaler, Sohn des berühmten Künstlers Earleton
l Hutchins. Die beiden jungen Teute schmieden Heiratspläne.

In einem Dries an ihre Mutter bedauert Dotothy ihre Trennung, und

äußert die Absicht, ste nach dem Examen besuchen zu wollen. Der Augenblick
i ist für Mary gekommen, zwischen der Tiebe ihres Geliebten und der ihrer
^ Tochter zu wählen.

Dies letzte Gefühl gewinnt in der Mutter die Oberhand. Mustg
verzichtet ste auf den Wohlstand. Sie lebt nun mit ihrem Kinde in einer be-
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